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beS braunen StatteS in bie Süden beS meißen unb umge»
fe£>r± gu liegen fornmen, nnb leimt fie in biefer Sage auf
Sapier. Tie fo erhaltenen platten fönnen nun wie einfache
fyourniere bermenbet merben, inbem man fie mit ber Öotg»

feite auf ben gu bergierenben ©egenftanb leimt, bann baS

Sapier entfernt unb bie gemufterte gttäpe potirt, begm. lacfirt.
Man !ann aup brei= unb mehrfarbige Mufter in ähnlicher
Meife herfteüen. Stbgefepen baoon, baß nicht jebeS Mufter
fomohl braun auf meißem ©runbe, als auch toeiß tuf brau»

nem ©runbe u. bergt, gleich gut ausfielt, bie hoppelte S3e=

ratßung ber ittusfpnttte alfo bom fünftterifpen ©efid)tSpunfte
aus nicht gerechtfertigt erfpeint, ift bei btefem Serfapren
namenitip baS genaue Stneinanberpaffen ber eingetnen Stüde
eine fepr geitraubenbe tQanbarbeit; auch ba'rf matt bie §otg»
platten ttegen ber 3eïbre(f^tidhîeit ber Tpeite nid)t gtt bitnn
mähten.

ffriß ©aSperbinp in Sertin fchtägt beSpatb ein neues

Verfahren ein, bei metpern bie Stbfätle nicht gu einer gmeiten

platte benußt merben, fo baff auch fehlerhafte £otgbtätter
öermenbbar finb, faits man nur bie fehlerhaften Stetten in
bie SIbfätte bringen ïann. TaS anSgefdhnittene Mufter mirb
bann entmeber in ein Polles ©olgbtatt ober unmittelbar in
bie p bergierenbe .ôotgplatte fetbft eingepreßt. Sor bem

SuSfpneiben merben bie einzelnen £>otgbtätter, metdje biet
bünner als fonft fein fönnen, auf einer Seite mit einem
bei gemöpntiper Temperatur trocfnen Seim ober fonftigen
Ktebftoff beftrichen, nach Trocfnen in größerer Stngapt
aitfeinanber gefegt, an ben Stbfattftetten bnrchbohrt unb burp
Spraubenbotgen fo öerbunbett, baß fie eine fefte fßtalte
bitben. TaS nun fotgenbe ttuSfpneiben mittetft Saubfäge
fällt megen ber feften Serbinbung fepr genau aus unb ift
giinftig für bie Maffenperftettung. Sft baS Mufter fo be»

fchäffen, baß jebeS Statt in Theife gerfäCCt, fo bringt man
nach ©ntfernung ber Stbfätte ben gangen Saß in bie richtige
Sage unb hebt ein Statt nach bem anberen burch Stuflegen
geleimten SapierS ab; bitben bie Stätter je ein gufammen»
hängenbeS ©angeS, fo finb fie ohne SBeitereS öermenbbar.
TaS ©inpreffen in bie ©rnnbptatte erfolgt bann entmeber

mittetft heißen ober mittetft naffen SerfaprettS. Seim erfteren
merben bie $olgbtätter mit ber trocfenen Seimfeite auf bie

ipolgptatte, betfpielsroeife auf eine Thürfüttung gelegt, bann
mit biefer gmifpen bie heiß gemapten Trudptatten einer

Sreffe gebracht unb einem ftarfen Trud auSgefeßt. Tie ©ige
macht ben Seim fiebrig unb bie Oberfläche ber ©rnnbptatte
meid) unb einbrndSfäpig, fo baß bie freiftehenben fÇIâc£)en=

theite bis gur ©öge beS MufterbtatteS gteichfam emporquellen.
Seim naffen Serfahren mirb baS Mufterbtait mit frifpem
Seim beftrichen ober ber trodene Seim cutgefeudpet, unb bie

Sreffung erfolgt gmifdfien falten Trudptatten, maS aber

meniger gute Maare gibt. Sott bie ©olgptatte beiberfeitS
üergiert merben, fo gefpiept bieS in einem eingigen $reß=
berfapren, anbernfattS legt man gmei platten mit ben nicht
bergierten Seiten aufeinanber unb erhält bei feber Sßreffnng
gmei fertige Statten. Tie ©inpreffung ift fo Oottfommen, baß
nach geringem Slbfchteifen bie ©rengtinien beS MitfterS als
Pöttig fcßarfe Sinien erfcheinen, biefe (Einlegearbeit ift alfo
nicht als nachgeahmte, fonbern als „echte" git erachten.

TaS Serfahren läßt fich auch gur Sefeftignng oon ©in»
tegearbeit aus Metatt», ©Ifenbein» unb anberen Stättern
anmenben. Stuch brauchen bie Mufterbtätter nicht auf ber

Saubfäge, fonbern fie fönnen burch Steffen, Spneiben, Mal»
gen ober Stangen hergeftettt, auch beim Spneiben in fcfjräger
Sichtung unterfchnitten merben, maS baS ©inpreffen in bie

©rnnbptatte noch erleichtert.

gur Sage beë ^leiîtQcntcïbeê.
Sim 9. unb 10. Sept. fanb in Stag ber 16. SereinStag

beS „Stttgemeinen SerbanbeS ber beutfpen ©rmerbS» nnb

MiripfpaftS»©enoffenfpaften in OefterreicE)" ftatt. Stnraatt

3ttter erftattete auf bemfetben Sericgt über bie Thätigfeit
beS SerbanbeS unb bie Sage bes öfterreipifpen ©enoffen»

fd)aftsmefenS, metchem mir bie folgenben, auch für unfere
3uftänbe paffenben Semerfnngen entnehmen.

Menu man baS Serhättniß gmifpen ©roß» unb Stein»
betrieb näher betrachtet, fo muß man in Stbrebe ftetten, baß
ber gefammte Kleinbetrieb in feiner ©pifteng bebropt fei, biet»

mehr fogar gu bem Sptuß fornmen, baß gange große @e=

biete oon bem ©roßbetrieb noch gar nicht berührt finb, baß
anberfeitS manche 3meige einen bebeutenben Stuffchwung unb
eine ungeahnte StuSbehnung erlangt haben unb baß infolge
ber StrbeitStheitung fetbft gang neue ©emerbebetriebe ent»

ftanben finb. Tie ttrfapen ber unbehaglichen unb bebauernS»

mertpen Sage beS KteingemerbeS liegen üielmepr in ben Oer»

änberien Serpättuiffen: ber Kleingemerbetreibenbe pat früper
auf Seftettung gearbeitet, jeßt muß er bietfap auf Sorratp
arbeiten, Stbfaß fuepen 2c., er muß fpefutiren; früper ift bie

technifcpe ©eipidtipfeit allein maßgebenb gemefeu, jeßt ift in
niept geringem ©rabe bie faufmännifpe ©emanbtpeit bon
©inftuß. Mo bie erforbertichen ©igenfdjaften oorpanben finb,
finben fich btüpenbe ©emerbebetriebe; mo man nicht bie

gäpigfeit pat, fid) ben neuen mirtpfpaftlipen Serpättniffen
angupaffen, ba perrfd)t Ungufriebenpeit unb Sotpftanb. TarauS
gept perbor, baß man mit ©efeßen unb Serorbnungen pier
nicptS ausrichten fattn. TaS ©emerbe muß fiep aus fiep

fetbft perauS umgeftatten, inbern eS fiep teepnifep unb fauf»
männifcp berbottfommnet unb fiep namentlich bie Sortpeite
Oerfcpafft, bie ber ©roßbetrieb naturgemäß üor ipm OorauS

pat. Tiefe Sortpeite beftepen in bem pinretpenbeit Kapital
unb Krebit, ber Senußnttg befferen nnb bittigeren Materials,
in ber bittigeren SlrbeitSfrafg nämtiep ber Mafpine, unb
ben ipm gn ©ebote ftepenben günftigeren Slbfaßüerpättniffen.
3ur SluSgteipung ftepen ben ©emerbetreibenben neben ben

Sorfcpußbereinen bie Sopftoff», Merf» unb MagagtnSgenoffen»
fepaften gur Serfügnng, burcp beren ©rrrieptung fie fiep gleich»

farn als Mttglieber einem ©roß Setriebe mit atten feinen
Sortgeilen einfügen. Stuf biefem Mege mirb es ipnen mög»

lip fein, biete ©ebiete fiep gu fiepern, neue ficg gu erfcplitßen
unb fetbft bie bereits bebropten ©renggebiete mit (Erfolg gu
behaupten.

fÇiit bie 2öerffiatt.
(Einen Porgiiglipeu ttitt gum Sefeftigen bon ©ifen in

Stein erpätt man, inbem trodene Steigtätte mit ©tpgerin
gu einem bitten Srei angerührt, bermenbet mirb. Tiefer Kitt
miberftept ber ©ige unb ber Kälte, braupt jebop einige Tage
gum fÇeftmerben. B.

fertige ©ipeuntöbei bunfelbratut ju färben. Man
bringt baS gu färbenbe Möbetftüd in einen Kaften, metper
tuftbipt oerfptießbar ift. Terfetbe iann bon ©olg ober ©ifen»
btep fein, bie fyugen finb mit Detfitt gu bipten unb ber

gange Kaften ift innen mit Delfarbe anguftreipen. Tiefer
Kaften mirb burp eine ©las» ober Metattröpre mit einem

eifernen, tuftbipt berfptießbaren ©efäffe oerbunben. 3n leg»
terem ergigt man eine Mifpttng bon gteipen Tpeiten Sat»
miat unb Kalt fo ftarf, bis ber Sobett beS ©efäffeS rotp
gtüpt. TaS ftp nun entmidetnbe SlmmoniafgaS entmeipt
burp bie Söpre in ben Kaften, in metpem fip baS Möbel»
ftüd befinbet, fammett fip bort an ureb gerftört bie in bem

©ipenpotge reiPIip enthaltene ©erbfäure unter Sitbung bon
braunen ©umuêbeftanbtgeiren. Seßtere geben bem ©ipen»
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des braunen Blattes in die Lücken des Weißen und umge-
kehrt zu liegen kommen, und leimt sie in dieser Lage auf
Papier- Die so erhaltenen Platten können nun wie einfache
Fourniere verwendet werden, indem man sie mit der Holz-
seite auf den zu verzierenden Gegenstand leimt, dann das

Papier entfernt und die gemusterte Fläche polirt, bezw. lackirt.
Man kann auch drei- und mehrfarbige Muster in ähnlicher
Weise herstellen- Abgesehen davon, daß nicht jedes Muster
sowohl braun auf weißem Grunde, als auch weiß auf brau-
nem Grunde U- dergl- gleich gut aussieht, die doppelte Be-
Nutzung der Ausschnitte also vom künstlerischen Gesichtspunkte
ans nicht gerechtfertigt erscheint, ist bei diesem Verfahren
namentlich das genaue Aneinanderpassen der einzelnen Stücke
eine sehr zeitraubende Handarbeit; auch darf man die Holz-
platten wegen der Zerbrechlichkeit der Theile nicht zu dünn
wählen-

Fritz Casperdiny in Berlin schlägt deshalb ein neues

Verfahren ein, bei welchem die Abfälle nicht zu einer zweiten
Platte benutzt werden, so daß auch fehlerhafte Holzblätter
verwendbar sind, falls man nur die fehlerhaften Stellen in
die Abfälle bringen kann- Das ausgeschnittene Muster wird
dann entweder in ein volles Holzblatt oder unmittelbar in
die zu verzierende Holzplatte selbst eingepreßt. Vor dem

Ausschneiden werden die einzelnen Holzblätter, welche viel
dünner als sonst sein können, auf einer Seite mit einem
bei gewöhnlicher Temperatur trocknen Leim oder sonstigen
Klebstoff bestrichen, nach dem Trocknen in größerer Anzahl
aufeinander gelegt, an den Abfallstellen durchbohrt und durch

Schraubenbolzen so verbunden, daß sie eine feste Platte
bilden- Das nun folgende Ausschneiden mittelst Laubsäge
fällt wegen der festen Verbindung sehr genau aus und ist
günstig für die Massenherstellung- Ist das Muster so be-

schaffen, daß jedes Blatt in Theile zerfällt, so bringt man
nach Entfernung der Abfälle den ganzen Satz in die richtige
Lage und hebt ein Blatt nach dem anderen durch Auffegen
geleimten Papiers ab; bilden die Blätter je ein zusammen-
hängendes Ganzes, so sind sie ohne Weiteres verwendbar.
Das Einpressen in die Grundplatte erfolgt dann entweder

mittelst heißen oder mittelst nassen Verfahrens. Beim ersteren
werden die Holzblätter mit der trockenen Leimseite auf die

Holzplatte, beispielsweise auf eine Thürfüllung gelegt, dann
mit dieser zwischen die heiß gemachten Druckplatten einer

Presse gebracht und einem starken Druck ausgesetzt. Die Hitze
macht den Leim klebrig und die Oberfläche der Grundplatte
weich und eindrucksfähig, so daß die freistehenden Flächen-
theile bis zur Höhe des Musterblattes gleichsam emporquellen-
Beim nassen Verfahren wird das Musterblatt mit frischem
Leim bestrichen oder der trockene Leim angefeuchtet, und die

Pressung erfolgt zwischen kalten Druckplatten, was aber

weniger gute Waare gibt. Soll die Holzplatte beiderseits
verziert werden, so geschieht dies in einem einzigen Preß-
verfahren, andernfalls legt man zwei Platten mit den nicht
verzierten Seiten aufeinander und erhält bei jeder Pressung
zwei fertige Platten. Die Einpressung ist so vollkommen, daß
nach geringem Abschleifen die Grenzlinien des Musters als
völlig scharfe Linien erscheinen, diese Einlegearbeit ist also

nicht als nachgeahmte, sondern als „echte" zu erachten.
Das Verfahren läßt sich auch zur Befestigung von Ein-

legearbeit aus Metall-, Elfenbein- und anderen Blättern
anwenden- Auch brauchen die Musterblätter nicht auf der

Laubsäge, sondern sie können durch Pressen, Schneiden, Wal-
zen oder Stanzen hergestellt, auch beim Schneiden in schräger

Richtung unterschnitten werden, was das Einpressen in die

Grundplatte noch erleichtert.

Zur Lage des Kleingewerbes.
Am 9. und 10. Sept. fand in Prag der 16. Vereinstag

des „Allgemeinen Verbandes der deutschen Erwerbs- und

Wirthschafts-Genossenschaften in Oesterreich" statt. Anwalt
Ziller erstattete auf demselben Bericht über die Thätigkeit
des Verbandes und die Lage des österreichischen Genossen-

schaftswesens, welchem wir die folgenden, auch für unsere

Zustände passenden Bemerkungen entnehmen.
Wenn man das Verhältniß zwischen Groß- und Klein-

betrieb näher betrachtet, so muß man in Abrede stellen, daß
der gesammte Kleinbetrieb in seiner Existenz bedroht sei, viel-
mehr sogar zu dem Schluß kommen, daß ganze große Ge-
biete von dem Großbetrieb noch gar nicht berührt sind, daß
anderseits manche Zweige einen bedeutenden Aufschwung und
eine ungeahnte Ausdehnung erlangt haben und daß infolge
der Arbeitslhcilung selbst ganz neue Gewerbebetriebe ent-

standen sind. Die Ursachen der unbehaglichen und bedauerns-

werthen Lage des Kleingewerbes liegen vielmehr in den ver-
änderten Verhältnissen: der Kleingewerbetreibende hat früher
auf Bestellung gearbeitet, jetzt muß er vielfach auf Vorrath
arbeiten, Absatz suchen zc., er muß spekuliren; früher ist die

technische Geichicklichkeit allein maßgebend gewesen, jetzt ist in
nicht geringem Grade die kaufmännische Gewandtheit von
Einfluß- Wo die erforderlichen Eigenschaften vorhanden sind,

finden sich blühende Gewerbebetriebe; wo man nicht die

Fähigkeit hat, sich den neuen wirthschaftlichen Verhältnissen
anzupassen, da herrscht Unzufriedenheit und Nothstand- Daraus
geht hervor, daß man mit Gesetzen und Verordnungen hier
nichts ausrichten kann. Das Gewerbe muß sich aus sich

selbst heraus umgestalten, indem es sich technisch und kauf-
männisch vervollkommnet und sich namentlich die Vortheile
verschafft, die der Großbetrieb naturgemäß vor ihm voraus
hat. Diese Vortheile bestehen in dem hinreichenden Kapital
und Kredit, der Benutzung besseren und billigeren Materials,
in der billigeren Arbeitskraft, nämlich der Maschine, und
den ihm zu Gebote stehenden günstigeren Absatzverhältnissen.
Zur Ausgleichung stehen den Gewerbetreibenden neben den

Vorschußvereinen die Rohstoff-, Werk- und Magazinsgenossen-
schaffen zur Verfügung, durch deren Errichtung sie sich gleich-
sam als Mitglieder einem Groß - Betriebe mit allen seinen

Vortheilen einfügen. Auf diesem Wege wird es ihnen mög-
lich sein, viele Gebiete sich zu sichern, neue sich zu erschließen
und selbst die bereits bedrohten Grenzgebiete mit Erfolg zu
behaupten.

Für die Werkstatt.
Einen vorzüglichen Kitt zum Befestigen von Eisen in

Stein erhält man, indem trockene Bleiglätte mit Glyzerin
zu einem dicken Brei angerührt, verwendet wird. Dieser Kitt
widersteht der Hitze und der Kälte, braucht jedoch einige Tage
zum Festwerden- L.

Fertige Eichenmöbel dunkelbraun zu färben. Man
bringt das zu färbende Möbelstück in einen Kasten, welcher
luftdicht verschließbar ist. Derselbe kann von Holz oder Eisen-
blech sein, die Fugen sind mit Oelkitt zu dichten und der

ganze Kasten ist innen mit Oelfarbe anzustreichen. Dieser
Kasten wird durch eine Glas- oder Metallröhre mit einem

eisernen, luftdicht verschließbaren Gefässe verbunden. In letz-
terem erhitzt man eine Mischung von gleichen Theilen Sal-
miak und Kalk so stark, bis der Boden des Gefässes roth
glüht. Das sich nun entwickelnde Ammoniakgas entweicht
durch die Röhre in den Kasten, in welchem sich das Möbel-
stück befindet, sammelt sich dort an und zerstört die in dem

Eichenholze reichlich enthaltene Gerbsäure unter Bildung von
braunen Humusbestandtheilen. Letztere geben dem Eichen-
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2rf)litteu (ettoa Vio Vnatiirltcfjer ©rofee).

tiolg ttadf» gmet= big breitägiger ©inmirfung beg Slmmoniab: |

gafeS bie fcpne bunfelbraune $arbe. Surd) ©iutaffen mit
girnifj, 33runoletn u. f. m. läfst fid) biefelbe nod) herliefen.
Sie tBorthetle, auf biefe 9trt (Sic^ertmöbel gu färben, befteben

barin, baff man bag ERöbelftüd big auf bag SBidjfen,
niffen sc. boEfommen fertigfteEen fann. Sa eine SSerbnnftung

bon Söaffer nidfit ftattfinbet, bleibt bie Oberftädje boEfommen

glatt. Sie garbe ift fcpn, gleic^mäfetg unb bauertjaft, ba

fie 2-—3 fDMimeter tief einbringt. Sag 2Iugfef»en entfpridjt
öoüig ber $arbe beg auf natürlichem SBege buret) Sllter
bunfet gemorbenen ©ichenholgeg.

§oij=3ntarftcu unb (Sias matt gu malen. Sag £>er=

fteEen bitnfler fèolgeinlagen auf beßent ©runb bietet feine

©hmterigfeiten: man malt eittfad) bie Sontnren ber Onta=
mente auf bag helle, gemalte ober natürliche tgolg unb füllt
biefelben mit Safurfarben in ben geroünfhten £olgrönen aug.

Schmieriger jebocf) unb langmeiliger mar mir früher bie

©inlage=9ftalerei bon hellen fèolgornamenten auf bunflem
©runb, befonberg menit leperer nicht einfarbig (fhmarg,
braun ec.) fein burfte, jonbern ©olg borfteHen unb, umbieg
gu erreichen, auggefafjt merben muffte. Stach bieten Serfitdjen
(Slugmafdjen ber Ornamente mit Sobamaffer jc.), bie mir
aber alle, meil gu umftänblid) unb unficher, nicht entfpradfen,
fam ich enblid) auf folgenbeg Verfahren, melcheg fehr ein*
fach unb leiht anmenbbar ift unb begfjalb auch bau ®e=

hülfen, roelche bagfelbe in meinem ©efhüfte non mir er*

lernten, fdjon feit bielen Sahren berbreitet morben ift. 9tah=
bem ber p bemalenbe ©egenftanb gefpacfjtelt, gefchliffen unb

mit Oelfarbe, gemöhnlidj gang meife (gelblich ober anberg

abgetönt nur, menn man nicht fehr helle ©inlagen haben

mill) geftrichen unb trocfen ift, male ich barauf bie bunfle
fèolgart: Stufjbaum, ißalifanber je., meldte mir alg ©runb
bienen foil, mie üblich mit 335afferlafurfarben, benen auch

etmag ©ffig beigemifdjt merben fann, unb überlafire bann
ebenfalls mit ©afferlafuren, big bag gemünfdjte §olg fertig
ift, febod) ohne borl)er mie fünft p lacfiren. 3luf biefe

SBafferlafuren merben nun bie Ornamente meijf, mit feiner

—• ©ntmorfen bon ©emerbelehrer ©rnete.

trocfener Sreibe ober ißuber, alifgepanSt unb mit 3tnfmeifs,
melcheg in ftarfem ®nmmiarabtcnm=3Baffer angerieben unb
mit einigen Sropfen Siehlauge berfeht morben ift, gentali.
Sohalb biefe Slulage boEftänbig trocfen ift, fann fofort mit
roeichem fßinfel, bamit bie Safur nicht aufgerieben toirb,
ladirt merben unb par mit ungefähr 1 Sheil Sad unb 3

Sheilen Serpentinöl. Siefer gang bünne 2acf, meldjem —
menn man bem £mtg noch mehr geuer ober Snnfelheit geben
miß — Safurfarbe gugefeht merben fann, fipirt nur bie=

jenigen ^lädjen ber Söafferlafur, melche nicht mit ber ©ummü
färbe ber Ornamente bebedt ftnb. Severe bagegen fann bom
Sad nicht burcfjbritngen, alfo andj nicht fipirt merben. @o=

balb ber Sad angepgen hol (oft fchon nach SSerlauf einer

Stunbe), nehme id) in SSßaffer eingerocichte 3ettungen, lege

biefelben auf bie iDMerei unb brüde fie überaE auf ber

gangen fflädje feft an, bamit lehtere angefeuchtet unb feucht
erhalten mirb. Utah etma einer SSiertelftunbe ober früher
nehme ih bie 3ettungen ab unb mafhe mit einem toeichen

©hmamtn ober fßinfel bie meihgemorbeue Ornamentanlage
mieber meg, mobei ber barunter beftnblihe Oelfarbanftrih
mieber rein unb glatt gum SBorfhein fommt. Sie 3uthat
bon Siehlauge hat lebiglich ben 3®^, bie unter ber Orna*
ntentanlage befinblihe SBafferlafur nom Delfarbengrunbe p
p löfen; fonft märe eg nicht fo leiht möglich, lehtere mieber

gang rein gu befommen. Sie Ornamente ftehen nun beE (in
ber Slnftrihfarbe) auf bunflem ©runbe unb gmar gang fdjarf,
mie auggefhnitten. Sie berfhiebenen Igolgforten ber @tn*

lagen merben mit Oelfarbe=Sa)nrett (aug Subenfarben) ge=

malt, mag rafh geht, ba eg nidjtg maht, menn man auch

mit ben Safnren etmag über'g Ornament hinaug auf bunflen
©runb geräth- Sft ber gu bemalenbe ©egenftanb non fhönem
heEem §olg (Sannen, Slhorn k.), fo ölt unb ladirt man
gmeimal benfelben gang bünn unb berfährt im llebrigen ge*

rabe fo, mie auf Oelfarbenanftrid). @th oft mieberholenbe

tßergierungen, ^rofe ?c. merben fhablonirt. Sötß man h^He

Ornamente auf farbigem ober fhroargem ©runb haben, fo

legt man biefelben auf bag beiïe natürliche ober gemalte
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Schlitten (etwa ^(natürlicher Größe).

holz nach zwei- bis dreitägiger Einwirkung des Ammoniak- j

gases die schöne dunkelbraune Farbe. Durch Einlassen mit
Firniß, Brunolein u. s. w. läßt sich dieselbe noch vertiefen.
Die Vortheile, auf diese Art Eichenmöbel zu färben, bestehen

darin, daß man das Möbelstück bis auf das Wichsen, Fir-
nissen zc. vollkommen fertigstellen kann. Da eine Verdunstung
von Wasser nicht stattfindet, bleibt die Oberfläche vollkommen

glatt. Die Farbe ist schön, gleichmäßig und dauerhaft, da

sie 2—3 Millimeter tief eindringt. Das Aussehen entspricht

völlig der Farbe des auf natürlichem Wege durch Alter
dunkel gewordenen Eichenholzes.

Holz-Intarsien und Glas matt zu malen. Das Her-
stellen dunkler Holzeinlagen auf Hellem Grund bietet keine

Schwierigkeiten: man malt einfach die Konturen der Orna-
mente auf das helle, gemalte oder natürliche Holz und füllt
dieselben mit Lasurfarben in den gewünschten Holzrönen aus.
Schwieriger jedoch und langweiliger war mir früher die

Einlage-Malerei von hellen Holzornamenten auf dunklem

Grund, besonders wenn letzterer nicht einfarbig (schwarz,
braun zc.) sein durfte, sondern Holz vorstellen und, um dies

zu erreichen, ausgefaßt werden mußte. Nach vielen Versuchen
(Auswaschen der Ornamente mit Sodawasser zc.), die mir
aber alle, weil zu umständlich und unsicher, nicht entsprachen,
kam ich endlich auf folgendes Verfahren, welches sehr ein-
fach und leicht anwendbar ist und deshalb auch von Ge-

hülfen, welche dasselbe in meinem Geschäfte von mir er-
lernten, schon seit vielen Jahren verbreitet worden ist. Nach-
dem der zu bemalende Gegenstand gespachtelt, geschliffen und

mit Oelfarbe, gewöhnlich ganz weiß (gelblich oder anders

abgetönt nur, wenn man nicht sehr helle Einlagen hüben

will) gestrichen und trocken ist, male ich darauf die dunkle

Holzart: Nußbamn, Palisander zc., welche mir als Grund
dienen soll, wie üblich mit Wasserlasurfarben, denen auch

etwas Essig beigemischt werden kann, und Überlasire dann
ebenfalls mit Wasserlasuren, bis das gewünschte Holz fertig
ist, jedoch ohne vorher wie sonst zu lackiren. Auf diese

Wasserlasuren werden nun die Ornamente weiß, mit feiner

—- Entworfen von Gewerbelehrer Emele.

trockener Kreide oder Puder, aufgepaust und mit Zinkweiß,
welches in starkem Gummiarabicum-Wasser angerieben und
mit einigen Tropfen Aetzlauge versetzt worden ist, gemalt.
Sobald diese Anlage vollständig trocken ist, kann sofort mit
weichem Pinsel, damit die Lasur nicht aufgerieben wird,
lackirt werden und zwar mit ungefähr 1 Theil Lack und 3

Theilen Terpentinöl. Dieser ganz dünne Lack, welchem —
wenn man dem Holz noch mehr Feuer oder Dunkelheit geben
will — Lasurfarbe zugesetzt werden kann, fixirt nur die-
jenigen Flächen der Wasserlasur, welche nicht mit der Gummi-
färbe der Ornamente bedeckt sind. Letztere dagegen kann vom
Lack nicht durchdrungen, also auch nicht fixirt werden. So-
bald der Lack angezogen hat (oft schon nach Verlauf einer

Stunde), nehme ich in Wasser eingeweichte Zeitungen, lege
dieselben auf die Malerei und drücke sie überall auf der

ganzen Fläche fest an, damit letztere angefeuchtet und feucht
erhalten wird. Nach etwa einer Viertelstunde oder früher
nehme ich die Zeitungen ab und wasche mit einem weichen

Schwamm oder Pinsel die weichgewordene Ornamentanlage
wieder weg, wobei der darunter befindliche Oelfarbanstrich
wieder rein und glatt zum Vorschein kommt. Die Zuthat
von Aetzlauge hat lediglich den Zweck, die unter der Orna-
mentanlage befindliche Wasserlasur vom Oelfarbengrunde zu

zu lösen; sonst wäre es nicht so leicht möglich, letztere wieder

ganz rein zu bekommen. Die Ornamente stehen nun hell (in
der Anstrichfarbe) auf dunklem Grunde und zwar ganz scharf,
wie ausgeschnitten. Die verschiedenen Holzsorten der Ein-
lagen werden mit Oelfarbe-Lasuren (aus Tubenfarben) ge-

malt, was rasch geht, da es nichts macht, wenn man auch

mit den Lasuren etwas über's Ornament hinaus auf dunklen

Grund geräth. Ist der zu bemalende Gegenstand von schönem

Hellem Holz (Tannen, Ahorn zc.), so ölt und lackirt man

zweimal denselben ganz dünn und verfährt im klebrigen ge-

rade so, wie auf Oelfarbenanstrich. Sich oft wiederholende

Verzierungen, Friese zc. werden schablonirt. Will man helle

Ornamente auf farbigem oder schwarzem Grund haben, so

legt man dieselben auf das helle natürliche oder gemalte

Muster-Zeichnung.



gllujtrtrte filjnietjerirrijr gmtîmrerker-geiluitg 437

ait unb überftreidjt bie fÇïdd^e mit ber getoiinfdEjten, in
toetttg Sacf unb feijr Diel Terpentinöl abgeriebenen TecEfarbe
biinn unb glatt, üertreibt biefe gut unb toafdjt fpäter au2,
mie borftepenb angegeben. SSerjierungen auf ©laëfdjeiben
angelegt unb mit in wenig ßacf unb biet Terpentinöl ab=

geriebenem 3tnfmetft glatt überftricpen, erfcpeinen nad) bem

Stusmafcpen gan^ buribficptig (als reineS ®Ia2) auf matt=

meinem ®runb, wie bei geaftten ©Reiben. 2Iud) bei in ßacL
färben gemalten Transparenten läftt fiep ba2 angegebene
SSerfa^reit antoenben. — Sutern, ben 31. Dftober 1888.
6. g?. Sedier, Snnft= u. ®ef.=2ftaler. („SetoratimtSmaler".)

Ei dg. Amt für geistiges Eigenthum.
Liste der eingetragenen Patente,

welche auf das Handwerk Bezug hahen.
(Fortsetzung.)

Patentinhaber : Gegenständ :

Ch. Herren, Mech., Laupen: Wurzelschneidmaschine.
L. Wagner, Frankfurt a. M. : Doppeltreppensystem.
B.Zetter, Solothurn, u. K. Michel,

Grenchen : Petrolgasheizapparat.

E. Mertz, ingénieur, Bale:

E. H. C. Oehlmann, Berlin:
J. Hobler, Maschinist, Speicher :

G. P. Uhlenbroich, London :

G. Mégnin jun., Hamburg:
Th. Hunziker u. C. Setz, Au:
A. A. Grämiger, Manchester:

F. G. Winkler, Zschopau:
K. G. W. Kapler, Berlin:
0. Kallenberg, Nyon:
Alb. Friedli, Bern:

L. Carpano, Cluses :

Alpin-Mont,an-Gesellsch.Wien :

Fl. Tentschert, Ing., Blansko:
F. Landau und S. Scharfberg,

Wien :

A. Jeenel, Breslau:

Appareil à humidifier l'air
des salles, etc.

Luftbefeuchtungsapparat.
Feueranzünder.
Maschine zur Bearbeitung
faserh altiger Pfianzentheile.

Kämmmaschinen.
Apparat zum Absticken.
Apparat zum Färben u. s. w.

von aufgewickeltem Garn.
Sichtmasohine.
Müllereimaschine.
Album mit Klammern.
Universal-Holzbearbeitungs-

maschine.
Fraises à arrondir.
Hydraulische Presse.
Hebezeuge.

Schwerkraftmaschine.
Bremse für Fuhrwerke.

Zusatsspatente.
H. Bovet, Bienne: Chronographe-compteur.
I. Aubry, horl., Saignelégier: Mécanisme de montre.

fragen.
157. 38er bat nocf) ältere, in gutem .guftanbe befinblicfje (Se»

mentröt)reninobelie ju «erlaufen — Slngabe ber Üidjtmeit unb be§

greife? erroiinfdjt.
158. 38er liefert ÜRafcfjinen 5«r ®ad)fd)inbelfabrifation unb

mo finb foldje in Stetrieb ga fehlen
159. 38er liefert JpinterfiiïïungStnaterial in Sollen junt 2tuf=

heften an bie Wintere Seite beS Xaferë al§ ©djuftmittel gegen
geuctjtigleit, ober gibt e§ einen jweclbienlicljen Stnftridj?

160. 38er liefert eine gute (Sidjertbolgbeige in fd)öner brauner
garbe, bie ba§ §olj niebt aufquiüen läftt?

161. SBo ift fdjöneS Slroenljoft), ju $immer«ertafetung ge«

eignet, ju belieben?
162. 38er erfteCtt in ber ©cfjweij ®oftIenfäure=2tpparate für

3tier*2lu§fcbanl (flüffige ffiofjlenfäure)? 3So finb foldje im S3 etrieb
Wittfjeilungen unter ©Ipffre W. 669 J. an bie ©jpeb. b. 331. erbeten.

Slittttmrfett.
2luf grage 138. ©mpfeljle midi beut roertben gragefteüer für

beftoerfertigte çau» unb SBiegenftilcfe mit jeber ©arantie.
3. §ob, 3Bagner, Sempraten bei Rapperëmil.

2luf grage 148. „Slufweldje 21rt labt fid) ein größerer 2tr»
beitSfaal möglichft ftaubfrei machen?" ©rftenê baburd), baß mög?
liebft wenig ©taubmaterial in ben ©aal eingetragen wirb. Tie
Wildjlonbenfationägefeüfdjaft in (SEram liefe f. 3- auf Ä)re Soften
ber Strafte entlang ein Trottoir unb über bie gabrftrafte felbft

ftetlenmeife Uebergänge au3 glatten ijtflafterfteinen erftetlen, bamit
bie 21rbeiter mit fauberem ©d)üf)werl in bie Säte fontmen. SBilt
man e§ noeb weiter treiben, fo fann man SBedjfel ber guftbellei«
buttg anorbnen (wie beim Stefitd) beS ®ogenfaaleë in 33enebig).

liefert baS jit «erarbeitenbe Waterial fetbft ©taub, fo ntüffen
ein ober mehrere fog. ©taubfauger fo angebracht fein, baft fie ben
©taub Don ben heilten Wafchinen hinweggehen.

Tiefe ©taubfauger foHen für ben SBinter nicht weit über bent
33oben flehen, bamit ftd) bie §eijwärme nicht ju ftavt «erliert;
wenn nicht gebeijt wirb, foil ber ©taub in ber ipiilje abgefogen
werben.

Tiefe ©taubfauger lönnen «erfebieben in 33etrieb erhalten wer=
ben: mitteilt ©lementarlraft alb ©augwinbftügel, at§ SBafferftraljl»
gebläfe mit §odjbrudwaffer, ober burch ein ©augfamtit, ba§ oon
àuften ober innen genitgenb erwärmt nnb fo jum erforberlic£)en
3«ge gebracht Wirb. B.

2luf grage 148. SBentilatoren, bienenb, um Staub, fowie Tunft
abjujietjen, «erfertigt unb erftelft foldje SInlagen 3A- 33rultner,
§eijurtg nnb SSentilation, Dberujwil.

Stuf grage 149. 3<f| liefere jebe äeidjnung für Schatullen
unb anbete Wobei, fowie jebe ©djnigerei.

§. ©raube, 23ilbbauer, Unter it r a ft » fjiiridj.
Stuf grage 154. SBünfcfje mit bem gragefteüer in ÜSorrefpon«

benj ^u treten. 2t. Sohtftauf, ißolftei'möbelfabvif, Sutern.
Stuf grage 155. 3» ®i3ler, Sîittfabrif Strien 3, liefert ben

ausgezeichneten gitëfitt, welcher beim 2lnfd)lag ber genfter auf
©tein «erwenbet wirb.

2tuf grage 156 tbeile höflich mit, baft ausgezeichnete^ Stenum
in gröfteren Quantitäten bei Herren §ofmann u. ©cfjoetenfact in
SubmigStjafen a. Rh- belogen werben lann. — 38eitern Sluffdjluft
hierüber ertbeilt gerne 3- §uber, ©ebubfabr., gone" (2targau).

Meitênad)HJeté=8ifte.
®a;re für 1 $eue 20 ©t§., weldjer 33etrag in Striefmarien etnju»

fenben ift.

©ffeite Stellen.
664) ©in tüchtiger, felbftftänbig arbeitenber £)oljbilbI)auer für

bie Wöbelbraitrtje wirb gefudjt.
87) äötllj. iütlle, gountierbanblung, SSintcrttjuv.

TollpeUlsretlC ^ftmcutud^c befter Dualität
à 75 (£13. per (Site ober gr. 1. 25 per Weier, fowie boppelt»
breiten Cheviot (reine SBoHe) in folibefter Qualität à 85 <£të.
per ©lie ober gr. 1. 45 ©tâ. per Weter «erfenben in belte»
biger Weterjabl birelt an )|3ri«ate portofrei in'ë §au§ Del»
linger & (£o., äentralbof,

P. S. Wufter unferer reichhaltigen ®oüettionen itmgehenb
franlo, neuefte Wobebilber gratië.

Praktischs, vorzügliche

s Wand-Uhr
^ garantirt 8 Tage gehend,
^.Federanfzug, bestens re-
S gulirt, Durchmesser
E 30 cm à Fr. 11. —
^ 38 „ à „ 15. —
of ganz Metall
i franko gegen Nachnahme,
et Verpackung gratis.

J. Strübin, Eisenhdlg.
470) Chauxdcfonds.

©uhmtîfton§=3lnjet(ier.
S4)reinerar6eit ju einem 2ieubau in ber gmingtiftrafte in

©t. ©alten in SXftorb ju «ergeben. i|3(äne jc. finb im 23au*
bureau, Teüftrafte 6, uom 10. bi§ 16. b§. einjufehen, wo=
felbft aud) Offerten einzureichen fiitb.

6djretner= unb ©laferarfietien beim Reubau ber äeniealhaüe
in 33iel. tßläne bei gret) u. §aag in Stiel. — Offerten an
.f)eer=23etri{ in Stiel.

Bintnter«, Srfjretner= unb ©lafer=3lr6etten für ein gort bei
Slirolo im Stetrage «on girfa gr. 6000 werben hiewit jur
Sunlurrenj auëgefd)rieben. tpiäne, Storauêmaft unb Ste»
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Holz an und überstreicht die Fläche mit der gewünschten, in
wenig Lack und sehr viel Terpentinöl abgeriebenen Deckfarbe
dünn und glatt, vertreibt diese gut und wascht später aus,
wie vorstehend angegeben. Verzierungen auf Glasscheiben
angelegt und mit in wenig Lack und viel Terpentinöl ab-

geriebenem Zinkweiß glatt überstrichen, erscheinen nach dem

Auswaschen ganz durchsichtig (als reines Glas) auf matt-
weißem Grund, wie bei geätzten Scheiben. Auch bei in Lack-

färben gemalten Transparenten läßt sich das angegebene

Verfahren anwenden. — Luzern, den 31. Oktober 1888.
C. F. Deckler, Kunst- u. Dek.-Maler. („Dekorationsmaler".)

ZÜidA. /iinst AsisßiAss DÍASuàiim.
I.i8i6 à kingkti-Agknsn ?àntk,

-ml às Htìnllvveà IlexiiA lin1»cm.

(l^oàànnA.)
?sNsiuriiàîz.ì»Zi- : OsAsrisbàiaâ:

Ob. Xsrrsn, Nsob., 1-s.npsn: VVnr^sl8ebnsickrna8okains.
IT înAnsr, ?ranüinrt u. N.: Oop>psltrsppsn8^8tsna.
X.^sttsr, 8o1otd.nrn, u.. X. Niobsl,

Orsuubsu: ?strolKg,8Ûàs,p>p>s.rat.

X. Nsrts, inKsnisnr, Lâls:

X. H. O. Osblnaann, Lsrlin:
3. Xoblsr, Nusobinisl, Lpsiobsr:
O. Xblsnbroiob, Xonàon:

O. NsZnin jnn., XanabnrA:
Ib. Xnn?iksr n. O. 8st^, L.n:
X. à. EränaiKsr, Vlanobestsr:

X. K. Winülsr, Xsâops.n:
X. S. IV. Xsplsr, Lsrà:
O. XslIsnbsrA. Xz-on:
Xlb. Xrisàli, Lsrn:

X Oarpano, OIusss:
L.1pin-Vlonraii-(4s8s1l8oü.1Visn:
XI. Lsntsizbsrt, IvK., Llâusbo:
X. Xanàan nnà 8. LuburlberZ,

^Visn :

X. 3ssnsl, Lrsslan:

Xpparsil à burQÍàibsr l'air
àss sullss, sto.

Xnt1bs1snoIitunK8appsrat.
Xsusran^üncksr.
Nusobius iiur lZsarbsitnriK
tassrb ultiKsrXilan^sntstsils.

Xananarnasvlainsri.
Xpps.rs,t ^nna Xbstiobsii.
Xpparat ^urn Xàrdsn u. s. av.

von sntASwioksItsna t4s.ru.
Liobtrus-sobilis.
tZlir1Isrsiras.8<;blns.
^.Ibnna naît Xlarnnasrn.
I1nivsr«sI-Ho1iibss.rboitur>A8-

rc>s,8obins.
Xrai8S8 à srronâir.
L^àruuIÌ8obs ?rs88s.
Höbs^suAö.

Lobivorbrutlinusobins.
Lrsnass ttlr Xularvorks.

H. Lovst, Xisnns: ObrouoArg.pbo-ooinptsur.
I. Xubr^, bort., 8aÌAnslsMsr: Msas.ni8rno às naontrs.

Fragen.
157. Wer hat noch ältere, in gutem Zustande befindliche Ce-

mentröhrenmodelle zu verkaufen? — Angabe der Lichtweit und des

Preises erwünscht.
158. Wer liefert Maschinen zur Dachschindelfabrikation und

wo sind solche in Betrieb zu sehen?
159. Wer liefert Hinterfüllungsmaterial in Rollen zum Auf-

heften an die Hintere Seite des Täfers als Schutzmittel gegen
Feuchtigkeit, oder gibt es einen zweckdienlichen Anstrich?

169. Wer liefert eine gute Eichenholzbeize in schöner brauner
Farbe, die das Holz nicht aufquillen läßt?

161. Wo ist schönes Arvenholz, zu Zimmervertäfelung ge-
eignet, zu beziehen?

162. Wer erstellt in der Schweiz Kohlensäure-Apparate für
Bier-Ausschank (flüssige Kohlensäure)? Wo sind solche im Betrieb?
Mittheilungen unter Chiffre IV. 669 3. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Antworten.
Auf Frage 138. Empfehle mich dem werthen Fragesteller für

bestverfertigte Hau- und Wiegenstöcke mit jeder Garantie.
I. Hotz, Wagner, Kempraten bei Rapperswil.

Auf Frage 148. „Auf welche Art läßt sich ein größerer Ar-
beitssaal möglichst staubfrei machen?" Erstens dadurch, daß mög-
lichst wenig Staubmaterial in den Saal eingetragen wird. Die
Milchkondensationsgefellschaft in Cham ließ s. Z. auf ihre Kosten
der Straße entlang ein Trottoir und über die Fahrstraße selbst

stellenweise Uebergänge auS glatten Pflastersteinen erstellen, damit
die Arbeiter mit sauberem Schühwerk in die Säle kommen. Will
man es noch weiter treiben, so kann man Wechsel der Fußbeklei-
dung anordnen (wie beim Besuch des Dogensaales in Venedig).

Liefert das zu verarbeitende Material selbst Staub, so müssen
ein oder mehrere sog. Staubsauger so angebracht sein, daß sie den
Staub von den heiklen Maschinen hinwegziehen.

Diese Staubsauger sollen für den Winter nicht weit über dem
Boden stehen, damit sich die Heizwärme nicht zu stark verliert;
wenn nicht geheizt wird, soll der Staub in der Höhe abgesogen
werden.

Diese Staubsauger können verschieden in Betrieb erhalten wer-
den: mittelst Elementarkraft als Saugwindflügel, als Wasserstrahl-
gebläse mit Hochdruckwasser, oder durch ein Saugkamin, das von
außen oder innen genügend erwärmt nnd so zum erforderlichen
Zuge gebracht wird. X.

Auf Frage 148. Ventilatoren, dienend, um Staub, sowie Dunst
abzuziehen, verfertigt und erstellt solche Anlagen I.P. Brunner,
Heizung und Ventilation, Oberuzwil.

Auf Frage 149. Ich liefere jede Zeichnung für Schatullen
und andere Möbel, sowie jede Schnitzerei.

H. Grande, Bildhauer, Unterstraß-Zürich.
Auf Frage 154. Wünsche mit dem Fragesteller in Kvrrespon-

denz zu treten. A. Kohlhauf, Polstermöbelfabrik, Luzern.
Auf Frage 155. I. Disler, Kittfabrik Kriens, liefert den

ausgezeichneten Filskitt, welcher beim Anschlag der Fenster auf
Stein verwendet wird.

Auf Frage 156 theile höflich mit, daß ausgezeichnetes Benzin
in größeren Quantitäten bei Herren Hofmann u. Schoetensack in
Ludwigshafen a. Rh. bezogen werden kann. — Weitern Ausschtuß
hierüber ertheilt gerne I. H über, Schuhfabr., Ionen (Aargau).

Arbeitsnachweis-Liste.
Taxe für 1 Zeile 26 Cts.. welcher Betrag in Briefmarken einzu-

senden ist.

Offene Stellen.
664) Ein tüchtiger, selbstständig arbeitender Holzbildhauer für

die Möbelbranche wird gesucht.
87) Wilh. Bikle, Fournierhandlung, Winterthur.

Doppeltbreite Damentuche bester Qualität
à 75 Cts. per Elle oder Fr. 1. 25 per Meter, sowie doppelt-
breiten kilivàt (reine Wolle) in solidester Qualität à 85 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 45 Cts. per Meter versenden in belie-
biger Meterzahl direkt an Private portofrei in's Haus Oet-
linger à Co., Zentralhof, Zürich.

11 8. Muster unserer reichhaltigen Kollektionen umgehend
franko, neueste Modebilder gratis.

iTaltisà, vo^ilgiitZbö

^ Anrantirt 8 1g,KS Zsiaonà,
^.XecksrantiznA, ds8tsns rs-
Z AnUrt, Onro1>ins88sr
^ 86 ana à IT. 11. —^ 38 „ à „ 15. —
v 1Z4sts,11
D krank» ASAan ldss,atins,üras.
äl VsrpsànnA grs.ti.8.

4. 8tri1btn, Xmsnücklg.
476) Odg,iiàk«ilà

Submissions-Anzeiger.
Schreinerarbeit zu einem Neubau in der Zwinglistraße in

St. Gallen in Akkord zu vergeben. Pläne ?c. sind im Bau-
bureau, Tellstraße 6, vom 16. bis 16. ds. einzusehen, wo-
selbst auch Offerten einzureichen sind.

Schreiner- und Glaserarbeiten beim Neubau der Zentralhalle
in Biel. Pläne bei Frey u. Haag in Viel. — Offerten an
Heer-Betrix in Biel.

Zimmer-, Schreiner- und Glaser-Arbeiten für ein Fort bei
Airolo im Betrage von zirka Fr. 6666 werden hiemit zur
Konkurrenz ausgeschrieben. Pläne, Vorausmaß und Be-
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